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Bacillus cereus ist ein ubiquitärer Bodenkeim und kann in einer Vielzahl von Lebens-

mitteln nachgewiesen werden. Die lebensmitteltechnologische und -hygienische 

Problematik dieses Keims ist neben der Hitzeresistenz der Endosporen und den aus-

geprägten proteolytischen Eigenschaften (Lebensmittelverderb) vor allem im Toxin-

bildungsvermögen zu sehen (Lebensmittelvergiftungen). Durch B. cereus verursachte 

Erkrankungen werden in Deutschland noch nicht systematisch erfasst, doch hat sich 

den letzten Jahren immer deutlicher gezeigt, dass dieser Keim in Wirklichkeit ein be-

deutender Erreger von lebensmittelassoziierten Erkrankungen ist. Die Produktion des 

emetischen Peptid-Toxins Cereulid, die zu Lebensmittelintoxikationen führt und v.a. 

Erbrechen hervorrufen kann, wird ausschließlich von emetischen B.-cereus-Stämmen 

ausgelöst. Die häufiger auftretenden, enteropathogenen B.-cereus-Stämme verursa-

chen durch ihre biochemisch völlig anders gearteten Protein-Toxine dagegen Le-

bensmittelinfektionen, welche im Weiteren Diarrhoe zur Folge haben. 

Aufgrund mangelnder Datenlage ist bislang beim Auftreten einer B.-cereus-

Kontamination in einer Lebensmittelproduktion eine wissenschaftlich belastbare Risi-

koabschätzung hinsichtlich des Toxinbildungspotentials der Kontaminante kaum 

möglich. Das Toxizitätspotential verschiedener B.-cereus-Stämme kann sehr niedrig 

und der Stamm damit harmlos sein, aber es treten auch stark toxinogene Stämme 

auf, die in Einzelfällen bereits für Todesfälle verantwortlich waren. Könnte man ana-

lytisch feststellen, dass es sich bei einem kontaminierenden Isolat um keinen entero-

pathogenen oder emetischen Stamm handelt, so ginge von dem Produkt keine Ge-

fährdung aus. Dieses Wissen wäre für einen betroffenen Betrieb für aktuelle Ent-

scheidungen über Freigabe bzw. Sperrung/Rückruf eines Produktes von erheblicher 

Bedeutung.  

Leider sind die physiologischen und genetischen Eigenschaften, welche starke von 

schwachen Bacillus-cereus-Toxinbildnern unterscheiden, nicht bekannt. Nur auf der 

Grundlage dieses Wissens wäre es möglich, das Toxinbildungsvermögen eines kon-

kreten, kontaminierenden Stammes zu prädiktieren und eine evidenzbasierte Risiko-

abschätzung durchzuführen. Die genetischen und physiologischen Einflussgrößen, 

welche die Bildung des emetischen Toxins bestimmen, sind Gegenstand des FEI-

Projekts 16845 N (Kooperation der AG Ehling-Schulz (Uni Wien), Hofmann (TUM) 

und Scherer). Die für die Bildung enteropathogener Toxine verantwortlichen Faktoren 

werden im Rahmen des FEI-Projekts 17506 N (Kooperation der AG Ehling-Schulz 

(Uni Wien), Märtlbauer (LMU München) und Scherer) untersucht. Der gegenwärtige 

Stand des Wissens sowie der aktuelle Forschungsstand der beiden genannten FEI-

Projekte werden im Vortrag erläutert. 
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